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G renzü bersch reitendes
Vlan kann es nchl übersehen: man be-
mühtsich am Oberrhein um d e Beziehun,
gen zueinander, e§ linden viele Zusam-
menkünlie in v elerlei Spa(en siait. Wer
aber die Dinge genau verfogt, der wird
n clrl a lzuv e e konkrete Ergebnisse dar
aus hervorgehen sehen. Es wäre gLl ge-
wesen. wenn solcheZusammenkünlie rnd
Gespräche schon früher stallqelunden
hätien. als manches noch nicht so verfe
siigi war, wie es heute der Fall st. Vor
einiger Zeil hatte der Regionalrar des El-
saß Lrnd der Genera rat des OherFls.s
ses zu einem Koloqurum nach Colmar
eingeladen, in dem es um d e Rea ona
spracher und die grenzübergreiienden
Beziehungen ging, ein Thema, das lürden
Oberrhein, insbesondere für das Elsaß,
lebenswicht g lsi. Bei einer solcher The-
matik sind vor a lem die [,4edien angespro-
chen, hre Verlreter und Fachleule haber
sich dazu geä!ßert. lr Kehl isl man im
Kreis der Medien kurz darauf noch einma
zusamr.engekommen. Doch in Keh wa
ren die Vedreter der elsässischen Tages
zeilungen (der,,DNA" in StraBburg und der
,Alsace" im Oberand) nicht anwesend.
H ngegen waren n Keh das ,,Badische
Tageblali", d e ,,Badische Zetung". das
,,OIienburger Tageblaii" von deutscher
Seite und von Selten der Schweizer die
,,Bas er Zeilung" zugegen, hinzukamen
noch der ,,Südwestiunk" und ,.Arte" von
Funk und Femsehen, ieweis auch urier
deutscher Regie. Deutsche und Schwe -
zer bedauerten. daß män auf elsässischer
Seile n dieser Sache sehr zurückhatend
st, denn dort erscheinen nurselien Nach-
richten von der rechlen Bheinse teganz irn
Gegensatz zu den Gepfogenheiten aul
badischerund schweizerSeiie. I\,4an zejge
im Elsaß zu wenlg [,4obi iiäi n d eser Ange
legenheil, war der Tenor der Krtik.
Es sland lm M tteipunkt d e Schaflung ei
nes Organs, das für die Gegend von Wei-
ßenblrg b s Base und von Karlsrlrhe bis
Lörrach vom kultLrrellen Leben in diesem
Baum berichien sollte. D e Vorstellungen

aul beden Selen des Rheins sind ver-
schieden, so daß man in dieser Hinscht
von zwei Seten und einer Quele. aber
richl von einer Brücke sprechen könnle.
Zwschen den l\,,led en gibt es mmer wie-
der lokaleZusamrnenarbeit. äber h nsichi
lch einerzwelsprachigen ze tung alrch für
das E saß wurden Zweile geäuBert, we
d e wirtschaftlichen Grundlagen und die
sprachlichen Voraussetzungen vor allem
unterdenJugend ichen nicht gegeben s nd,
man hege aber e ne gewisse Hoffnung,
daß das in Zuku,rft besserwerden könnie.

liläi, einer einheitlichen Regierung, e nes
übera lemstehenden brüdenichen Schied,
ge chtsverfahrens und einer Demokraiie.
dle in sich sebst eno isi. (Überseizt)
Solche eindeuligen Töne hatman bisietzt
noch kaum aus Frankreich vernomr.en.
ln einem nleruiew d eser Zeiiung äußeri
O iv erAbel, Prolessorfür Ethik und Ph lo-
sophie an der Protestantischen Theolog -
schen Fakultät n Pars, die Forderung
nach einer pollischen Vlelgestalligkeii in
Europar Man sol ieln Europaaurjeden Fall
gleichzeltig d e Gemeinschafi untereinan
der und d e Viellali bewahren. Und dann
redei dieser Professor soqar der Iüannlq-
faliigkeitderSprachen in EL]lopa dasWolt,
er ist der Meinurg, daß ,,in der l\.4ann gfat,
ugke tderSprachen in Eurooa ein Zeichen
für ein religiöses Element zum Ausdruck

Es isi die Frage,,ob man mii einem Turm-
bau zu Babel einen Versuch einerSynthe-
se der Sprachen !nternehmen, oder lm
Gegenieil m teinander ieben und kommu-
nizieren w ll rn ii der Viellalt der Sprachen... "
Log scherweise muß man e ne so che Au
ßerlrng auch auf dle lranzösischen Ver
hälinisse bezehen, in deren das Becht
der sprachlichen Minoritäien nchi ges-
cherl si. D ese Folgerung wird aber nlcht
gezogen.
lm selben Blatt und {ast m selb.-an Arem-
zug wird aber von Ka dem Kahler und
Ludwig dem Deutsch-.n, den Söhnen Karls
des Großen gesprochen, d eirn Jahre 842
in Straßburg,wo durch den Rhein eine
nalüriche Grenze besieht". sich n den
Eiden gegenseit gen Be siand gegen ihren
Bruder Lothar schwuren. 842 gab es am
Rhein aber auf keine Welse eine,,natür i-
che Grenze". Wirsehen daraus. we nah-a
dochbeideHanrngen nderfranzösschen
I\,4entaliiät nebeneinander liegen I!,4an kann
inrmerwieder in derf rarzöslschen Presse.
Ln der lianzösischen Öflentlichkejt, soqar
in der ge stigen Auseinandersetzung Jesi-
stellen, daß das, was Iüraußerha b Frank-
rechs gefordertw rd, m Lande selbsl kei-
ne Berücksichtigu nq findet, auch wenf ein
P rolessor für Ethik und Ph losophiesrchzu

Einheit - Vielfalt
ln der proiestantsch ausgerichteten Wo
chenzeitung,,R6lorme konnte man m Blick
auf den Bürgerkrieg im ehemaligen Jugo-
slawien lesen: ..Das, was in Serbien vor
sich gehi, nrachl deut ich, die Noiwendig-
keil der Verein gten Staaten in Europa. ...
ELrropa beda,J der europäischen Naiona-
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Deutsche in Rumänien
Vieledoirlge Plarrerhabenvordem Ersier
und vor dem Zweilen We tkreg n Slraß
burg Theoogie sludieir. ln Bumänien sol
en noch an die 20.000 Deutsche eben, im
Banat, in Siebenbürgen, n Satmar, irn
Buchenland.
VordemZweiter Wellkrieg waren es aliein
n S ebenbürge. 250.000, deren Vorfah
ren schon im 13. Jahrhunderl ;ns Land
qerufen worden waren. ls1 es diesen l\,4en-
schen noch möglich nach ihreranqestamm-
ien Art zu leber? Es legt uns ein Berchl
vorvon Prol. Dr. Paul Phi ippi, einern Theo-
logen, der elnige Jahre in He delberg das
D akoniewissenschaft iche lnsiitul geleitet
hat und nach seiner Emeritierung in seine
sleben bü rgische Heinrat zurückgekehlr ist,
wo er ietzt am Ev. Theoloqischen lnstitut
lehrtLrnd zudem als Vorsitzender des ,,De-
moklaischen Forums der Deulschen in

Die Sebenburger Sachsen haben unier
dem Kommun smus Schlirnmstes er iilen
!nd r.ußten vlel Selbstbehauptungskrafl
autbringen, unr überleben zu können. V e
e sind g eich in derBundesrepublikgeb ie'
ben oder sind. vor alem nach 1980 lnd
ersl rechi 1989 - l99l nach Deutschland

I\,41der Wende 1989 in Rumänien war,,nur
elne [,4inderh-ai der Minderheii b.,are t im
Umbruch e ne Chance zu sehen . . . und
d e e gene g-.me nschalt ich e Existenz n

der Heinrai weilerzuführer, bzw. neu auf-
zLrbauen. So hat das siebenbürgische
Deltschlum gegenwärtg wen g J!gend.
Ph ippl schreibt weiter: ,,ln keinem feil
dieses Neubeginns gleichen dle Ansätze
der 90er Jahre Vorgaben der bewährren
Tradltion . . . meist s nd mehr als 50 Pro-
zenl in den deurscher Schu en Lrnd Land'
wirts.h.ftvere nen RImänen .liese eF

mögllchen ersi das Zustandekommen der
deutschen lnsttutionen."
Dann gibt Ph lipp ein vorcichtiges Urteil
zurweiieren Lage derSiebenbürgerSach
sen:,,Die Deulschen Bumän ens - das gilt
wohl auch über Siebenbürqen hinals -

werden ihrldenlitätsbewußtseln nr tWand-
ungsläh qkeltverbinden - oderverschwin-
den. Durch bloßes Beharren auf den I\,4o-

delLen von gestern ist das Sche tern vor
programmiert... Ob siedie Kraltf ürdessen
Erstelllrng linden werden, hängt nlcht nur
vom >Demokratischen Forum< ab.
D eses Urteil g li n cht nur für d e Deut
schen Rumäniens, es gllt genauso für an-
deredeulsche Minderheilen n E!ropa, m
Osten und Südosten . . urd sogar im ge-
schlossensten deLrtschsprachigen Geb ei
auBerha b der Bundesrepubl k und Osier
re chs, in E saß Lothringenl ln all d esen
Gebieien hat sich nach 1945, sozusaqen
im W nds.hatt-^n des Näiionalsozia ismus.
der a s Vorwand Iürd e Verfolgungen vor-
geschoben wurde, und, das se kiar ge-
sagt. der durch oli urmög iches AlJtrelen
ln diesen Gebieten, auch vieles uniergra
ben hat, eine Tragödie vollzogen, deren
Ausmaßerstd:e Geschichte n hrem gan-

Zur Straßburger
Herbstmesse

Daß die Slraßburger,,Foire Europ6ene"
und die Olfenburger .Oberrhe nmesse"
zusammenarbeiter wollen. be r chteien wir
schon elzles Jah r. D ese Absichl ist heue r
der Staßburger lvlesse sehr deutllch an
zusehen: Uber dern Eingang prangl ganz
links das Wappen von Baden-Württern-
berg, rechtsdas des Elsaß, OberelsaB wie
unterelsaß, und n der [,,ltte die blaue
Europafahne mitden go denen Sternen. ln
den Hallen links und rechts des Hofes
grußen d e,,Vj lages europ6ens". DieStän
de von Tirol Südurol und dem Hoch-
schwarzwald siehen freundlich verelni ln
der Nähe großer holländischer BlLrmen-
zwjebelstärde. Und n der groBer Hale
gehi es genauso friedlch zu: Holzspiel
zeug aus dem Schwarzwad, brasiliani
sch-.Art kel z B alsTralben zusammen
gebundene Halbede steine, Teppiche a!s
dem [Iittleren Orientwie aus Schwarzafri
ka neben dem Stand des Vogesenklubs,
der di-a neueslen Wanderkarten anbietei.
Nichtweit davon ein Stand von Unicef mit
Bi dkarten und einem Buche m tZelchnun
qen von Kindern aus Saraiewo, wie sie
sich den Fr eden vorste en.
Wir erinne,'ten uns an die gle che ALrsslel
lung vor etlva 70 Jahren, wo es n einer
Ecke ein ,,afrilsinisches Dorf gab. Hütrer,
e ne Negerfamilie, die sich so primitlv wie
möglich zu berehmen haite, und den Un
terschied zw schen Kolonialherren und
Kolonis erlen zeigte. So wie heute ist das,
was a!s technisch weniger entwicketen
Lärdern qezeiol wlrd, doch Lrrn enloes

Gelegenheiten - Reslposlen
Georges Kempf: ,,Die klelnen Leuie"eine esässische Lebeserklärung n

C. Knapp:

14 Geschichten des Elsässeß
G. Kenrpl stat Dl/l 16.80 nur DM'10,-

,,D'r Schiller in der Krütenalr" slati DM 14,80 nur DM 10,-

,Das Sesenheirner Liebesdy l" slati Dl/l 9,80 nurDM 6,-

slatl DlI 9.80 nurDM 6,-
,,Dle Fahrt nach Wyhl",
eine e sässische lrdahd

Adrien Fifck und ,Elsässer Europäer Pazillsi ,

I\,4ary§e Stalber: Stlrdien zu Ben6 Sch cke e stafl DI\,4 48,' nur DM 20,-

Oskar Wöhre: ,,Der Baldar.us und seine
Sireiche" stalt DM 34, nur D[4 25,-

Eduard Reinacher: ,, nr vorbesumnrten Feigen", Gedichte Sonderpreis D[4 6,-

,,Esässer Küchenschälze",
kleines Kochbuch Sondepres DII 5,-

' von Lchlenbeß1202 - 148A §atDM68, nur DM 49.80

Haug / Forshrann'Der Fall der Bechsstadi Siraßburg und seine Folgen (1681)
/Thiel Expl. nr I Einbandschäden stalt DIV 34,80 nur DM 24,-

Zu diesen Sonderpreisen nur über die Geschäftsstelle zu beziehen,

zen Ausnraß äusweisen wlrd -
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Stand des zweisprachigen Unterrichts
ln Nummer3 brachten wirdie Sch tclerung
ernes heutigen Vo«ämpfersiürdie Erha -
tung derdeutschen Sorachetm Etsaß Ln.l
n Deltsch Lothr nqen Eugen philpps, n

was für einen unqlaub rch einsetqen qe
stigen Zustand die Erz ehung in der.,6cote
norma e", der iranzös schen Lehrerbit
dungsanstalt, ihn ats junger Lehrer ver
setzt halte. Er zeichnet soz!sagen e ne
Karikarur eines umqedrehten. umerzooe-
nen iunqen Elsassers von ctamars p n'a<
filefschen, der wenigstens in seinem
Bewußtsein - n chi einmat rnehr durch ein
dünnes Fädchen m r Sprache, Ku tur, ce-
schichte sei/r er Vo rlahren und se nes Hei
mailandes verb! nden war, das upenreine
Produkt iener,,6cole norma e,,..lte -.s veF
stand, de lungen l\,4enschen. I\,4ädchen
wie Jungen, aus dem fi,4ufterboden ihres
Herkommers zu reRen, wenn sie ntchi
eben aus dem von Anfang an Jrankopho
nen Gebiet waren, wo d e Sprache der e
de France helmlsch war. Er zelchnei eine
Art ldea blld des,,Franqais moyen,,. der es
als höchsles Menschhetsictea ansieht. in
dieForm zL, passen, in d e parisd e unoen
Menschen des hanzosischen Staatsoe-
bietes preBt. ei. N.4ensch für den die ;.
Paris bestimmie Arl das Höchsie isi .ter
Zustand, den zu ereichen. das Zie e nes
jeden Nlenschen, m ndesiens aber eines
leden tranzösrschen Slaatsburoers sein
muß
[4it der Absicht, aus den von Bismarck
,,vergewaltigten' Els.ß Lorhr naern derar
tige tdea/typen zu machen qinq d e h.n-
zösische Schulverwattung 1 918 ansWerk.
Der damalige Fecteur d,Academie. Char
6ty, gab als Richtlinie aus:Jeden Tao ein
Wort Deuisch vergessen, ein Wort iran
zös sch lernen. Ein unverfäischt naironai
stsch, engstirniges - jar rassistisch es Z et:

'Weg m t a lem, was du cl üoe, ieteruno
Dern Eqen isl werdewreich di.nhr<rn;
erst ein wahrer fi4enschl' E ne geradez!
unmenschliche Haltung.Wenn garein Kind
in diese eserne [,4aske gepreßl werden
soll, ein pädagogisches Verbrechen. Stalt
dem Kindezu hetfen, sein eigenesWesen
zu enlfallen, werdef ihm Herkommen wie
fre e hindheil gestohien, um rhm e n ganz
anderes Wesen aufzupfropten. Das e ne
oderdas andere kann erre chtwerden: Ein
]\4ensch, dem man se n Bückgrai heraus-
operielt hat, daß er hin und herschwankl.
odereiner, dem ein eisemeslranzöstsches
Bückgrat eingepflanzt wurde, das hn
zwingl, stur nationalisrtsch z! sein. n!r
nach Paris zu schauen, sein Herkomrnen
auszutauschen gegen re nes Franzosen
tunr, jede af dereAirabzulegen unddaraut
alrs zu sein, die lhnef anvertrauien Kinder
n eben dieser widernatürlichen An zu er-

Zehnlausende b.aver, nichlsahnender Jun
gen und l\/ädchen wurden n den 6coles
normaleszu diesem anormalen Tun aboe-
rchietLrnd aufdie Kinder osgelassen, um
diese in die gleche Schabtone zu zwin-

gen. Und mit d esem Zelwilkt dte franzö-
sische Schule seit achr Jahrzehnlen im
Elsaß Lnd ln Deulsch,Lothrifgen, nach-
dein sle die anderen,,Regtofatsprachen,,,
echte. vollwedige Sprachen, schon beina

Gibi es überhaupi noch ei,re lvtögtchkeii,
aus deser Zwangsjacke zr] schtüpfen?
Zwischen den be den Weltkrieqen bemüh
ten slch d e Autononristen verschieder-
ster Arl darunr. Unier dem Terrorregtme
nach 1945 vernrochte nur der unerschüt
tediche und unangreilbare Camitle Dahtet
widerden Stachel zu öken. Nalürtich ohne
diegerngsreWirhung mZusammenhans
mtderEmporung m E saß uberd e Verur
lelufg der Elsässer im Oradourprozeß
1953 gründete er die Hatbmonatsze tunq
,,Vo )( d'Alsace-Lorraine/Sr mme EtsaB-
Loihringens". I968 getragen vof derdoirl
gen Welle der Widerseizlichkett. schtos
sen s ch Menschen der verschiedensren
Bichtung zusammer und nannten ihren
Verband nach dem e säss schen Dichler,
d,Ässen Vater deulschsp rachig. die tVuiter
französischsprachlg gewesen war, Ren6
Sch ckele Kreis. Wenn auch ke ne sen-
sationellen Erfo ge zu verzeichfen waref,
so wurde doch de Forderung der Zwei-
sprachigkeii, sp ch. derAchiufg auch der
deutschen l\,lutrersprache der E sässer und
Deuisch-Lolhrinqer, wieder jn dte Ötfeni-
lichkeit gelragen und der Boden vorberei-
tet, aui dem cler ceneralinspekior ceor-
ges Holderielh die an und für sich setbst
verständliche l,lethode von der Mundarl
auszugehen, unr den K ndern das Hoch-
deutsche nahezubrlngen, enb^/icketn konn-

Rekior Deyon erkannie an. daß dte Hoch,
sprache zu den elsässrschen Mundaden
Hochdeutsch lst, wasvon a en mögtchen
Ge stesgrößen abge eugnel worden war.
Der Koo rdinato r fü r kLrftLr rel e deulschJran
zöslsche Zusammenarbeit, Andr6 Bord,
war so weit gegangen, zu behaupten. die
elsässischen N4undarten seien überhaupr
kein Deutsch.
Die Schulvelwa iungwand sich immerwie-
der aalglatt, sprach von .,nötigen Experi-
menien, bevor man tn Neuland vorsio-
ße"(l). lafd diese Ausrede und jere, ob-
wohi 1982, in der Zeit, ats es schten, die
zur l\lacht gekomrnene sozia islische Re
gerung habe en Etnsehen. der Unrer
richtsm inlsier Savary ein Geserz durchqe
brachl halte nach dem auf Wunsch d.,ar
E tern ein wirksamer Unrerricht tn den;Re-
gionalsprachen , wle es lrieß. da das omi-
fÖseWoirvon den "Sprachen der N,4inder
heiten" verrnieden wurde. edeiti werden
konnte. lm Basken and gab es ba d zwei-
sprachige Klasser, im Etsaß und n
Deltsch Loihrlngen tat nran so, als gabe
es dieses Gesetz gar nicht.
Da platzle 1990 der Elrernschaft der VoF
schule,,Les c6raniums" n KotmarderKra-
gen-sieverlängiefürden Beginn des Schut
jahres, da8 n ihrem Kinderoarien die Kin-

der elnen parirätschen Unterricht in bei-
den Sprachen bekämen. ,,lmpossib e,,l
unmoq ich tonte es aus dem Si aßburger
Hehtor.i zurück. obwoh Rekor Devnn
anerkanni hatle, daß das Deutsche die
Sprache des E sasses se. Da ptatzte .len
Eltern zur. zweilen tr,tal der Kraqen_ be-
sonders einem Lehrer namens Bichard
Weiß, dererkläfie:" Dann grrtndenwireben
einen Vere n. der aut pavater Grundtaqe
so che Vorschulen unterha it, Daswarei;e
m utige Kam pfansage an die verkatkte fran
zöslsche Schulverwatrltng. Es wurde der
Vere n ABCM (Assoc aionoour eAitinoLts
rsr.e en Classe des la l\,4äre,ne tetqeqrin
det. Sehr ba d metdelen sch in Gemein
den Eltern- die dazu bere t waren. sotche
prlvate Vorschulkassen aul parjlätischer
Grundlage zu schaJten, 13 Stunden
Deuisch, l3 Stunden Französtsch, Es
mußten Lokale gefunden werden, LehF
kräte, natür ich das notwendtge Getdzum
Betreiben solcher Ktassen, d. h. erwa FF
100.000je Klasse. Vora ten-raber BüroeF
mester, die d esen Wunsch untersiürzien.
Und natür ich steckte die Sch utvelwatlun o
Slecken z\rischen .tie Räder. wo sie nu;
konfte, denn sle betrachtei nicht die För-
derung des gestigen Woh es des Krndes
als ihre ersle Allgabe, sondern die VeF
bre tung der ,langue nalionate-. Wo es
nichl die Schulbehö.de war. so war es die
PräJektur wre in Putversheim, wo es zu
geradezu kabaretireilen Zusiänden karn,
überdle wirbe chter haben. Doch ABCM
und hrVorsitzenderbtiebensrandhafiund
es kam so weit, daß der Siaat den zwei
sprachigen Unterrchl n Putve rsheim übe r-
nahm. Eirlenken oder Taktik? Wenn der
Siaal diesen Unt,ar chl erreiten läßt, kafn
er diesen ja auch wteder absrelenl
Schauen wir uns die Lage an: Was ist
bisher lm Lande errelcht worden? pariiä
tsch unterrichtet wird qegenwärtig in 38
K assen. Etwa 900 Schü erund Schir ern-
nen erhalten diesen unrerricht. Von .te-
sen Klassef werden t4 von ABC[,4 getra-
gen, 11 davon s nd Vorschutktassen. Bei
uns würde ma n ,, Krnderoarten,, saoe n. dre
sind 1. Grundschulh ä;sen. 2a 

"Klassen

slnd dem öffenltichen Unierrichtswesen
abgetrotzt worden, 20 Vorschutklassen.
vierdes ersten crundschLrtiahres. Erreicht
werden nsgesan-rt 900 Kinder. Das isi e n
Erfolg, wenn man bedenkt, daß bisher, ob
die Elterr das wo tten oder nichi - sind wir
n einerDenrokrarie? dte Kifder ndierein

französischen Klassen gezwungen wuF
den. Es seibemerkr, daß unierdiesen 900
Kindern eine ganze Anzaht aus Famitien
stammen, in denen beide Elernpaare
jrnerlranzosen sind, es aberfürvernünitig
erachien im H nbtick alri etn werdendes
Europa, rhren h ndern ene gute sprach r-
che Ausbldunq geben zu tassen.
Wenn man die Lage krtisch beirachtei,
sind diese vorläufigen 38 Ktassen nicht
mehr als ein Tropten auf einen heßen
Ste n. Besonderswenn man bedenkt, daß
es im Elsaß an de 7.000 Ktassen dibi
Aber ein Tropfen, wenn er in härlesjem

Fansetzung auf Seite I
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Gesle n gefriert, kann auf die Dauer eine
ungeheure Sprengkrall entwicke n. Wn
haber es mit dem Ergebnis von erst drei
Jahren hartnäckigerArbeitzu tun, wirmüs-
senauch bedenken,daß derVerein, der 14
Klassen unlerhält, prvater NatLrr ist, daB
er, e nfach aus dem Boden gestarnpll, nur
miiäußersterEneru e, einem großen Staale
entgegentrelen muBte. zunächst vor ee
ren Kassen sland. Doch wurde errelcht.
daß der oberelsässische wle der unlerel-
sässische Generalrat lvllttel zu r VedÜgunq
sle lien, sch ießlch sogar die EU. Er hat
die Schulbehörde dazu gezwungen, bei
nahe die doppelte Zahl selner eigenen
Klassen in staalliche Beg e zu Überneh
men. Vor allem: Es wurde wirklch eiwas
geschaffen, es wurde ncht nur geredel
und gewünscht, es zeigte sich ein zäher
Wille. Um noch e nmal aul den ,Troplen"
zurückzukommen:,,Steler Tropfen hÖhli
den Steinl" Auf d ese Stetigkeil wlrd es
ankommen, aufdie Unlerstülzung und aul
greilbare Ergebnisse, die beweiser, daB
es so sl, w e erlah rene Pädagogen leh ren,
daß be einem lrühen Lernbeginn, zwei
Sprachen sich nichi h ndern, wohl aber

Ein großer Forischrill ist es, daß die ge-
wäh ren Körperscha{ten beider Deparre-
menis erkannt haben, daß s e dieses pri'
vate Untemehnren untersiüizen müssen.
Bisher hatten s e sich mii lrommen Wün
schen begnügi, die d e Begierungen an-
n-ahm.,an o.ler ablehnen konnten
Um die Lage fichi g abzuschätzen, nrüs-
sen wir leststellen, daß ABCI\,4 seine er-
sien Erfolge noch unier einer sozlajsti-
schen Regierung ernten konnte, daßd ese
soza ist sche Ara unter der v elverspre-
chenden Erkärung des dar.algen Präsi
dents.haft skand daten M t(errand begann,
es heiße einVolkzuliefstschädigen, wenn
man ihnr selne Sprache nimml. Seil Früh-

tahr 1993 hai Frankreich wieder eine
Rechisregierung mit ausgesprochenen
Nauonalisten, d e bei allerlr, wasd e saklo-
sankte Einheii, sprlch Elnförmigkeii, des
Siaates geJährden könnte, gerne den Bück
wärlsgarq e nscha ten nrÖchte.
Stellen wir weiter fest, daß slch Krälte
meden. d e voßr Jakobinerlum nichtsver
gessen, ü ber M enschen rechte aber n ichts
geernthaben.lmObere saß, wo die zwei-
sprachigen Klassen amzah re chsten s nd,
wurde elne Verein gung,,zur Verteidigung
der französischen Sprache" gegründel.
Verteidiqung? Daß ich nicht lachel Der
Angrefer wil verteid gt werden, um das
qeqenledesMenschenrechtErobertehal-
ten zu könnenl Da könnte Herr Karadzic
Pate geslarden haben. Es dürftedas Leh-
rersyndlkat SNI dah nter slecken: FÜr de-
ren Verlreier, iypische Produkte der,,äcole
norrnale", hat das Deulsche im Elsaß inr-
mernoch so e n Gerüch e n von KlerikaLis-
mus und RÜckschiti ichkeii an §ch. lMan

ist ia,,fortschritllich'. Der ganze Miei des
Antiklerikaismus fanzösischer Prägung
m tse ner. spezilischen Stallgeruch haiiei
diesen Leuten noch an.
Einweileresgroßes Hirdem s, eine Haupt
schwieigkeit, auch wenn wir heuie der
SchuLverwaltung ehrlichen Willenzuschre _

ben würden, slder Mangelan geegnelen
Lehrkrälten tür Deuisch unler den heuti
gef Vorschu lehrer nnen und Grundschul
ehrern, e ne Folge der bewußt eirseitg
tranzös sch gehajtenen Ausbildung der
Lehrer n den 6coles nornrales, deren Pro
duLre Eugöne Ph lipps Lrns geradezu um'
werfend vorgeführt hal. Heuer haben sch
20 bis 30 Kandidalinnen und Kandidalen
geme det, um Deuischunterricht zu erlei_
len. Es wurde lesigestelt, daß ganze fÜnl
n derLage sind, einen solchen zu erteien.
Das isldie FolgederlranzösischenAusbll
dlrng von Grundschlrlehrern: An hren
Früchien solll ihr sie erkennenl Die ale
6co e noma e glbt es selt kurzem nichi
mehr. Ob hre Nachlo gerin europäischer
und wellolfener ausgerchtet ist?
Gefäh cher als dlese Schw eriqkeit, dle
durch verlragsmäßige Anstellung von ge-
genwäriig arbe ts osen Lehrern aus der
BundesrepubLk, Oste rei.hs oder der
Schwez übeÖrückt werden könnte. und
der olfenen Gegne rschalt ist dl€ hinterhäl
llge Sabotage d!rch BehÖrden, d e me st
aus Leulen bestehen, deren Glaubeeinem
bekan nien Schlagwort n leichter Abwand-
iung ähneli: ,,An der französischer Spra-
che soll die We i genesen." Enmalwurde
der Anlrag, zwelsprachige Kassen einzu-
richien, nicht f.istqerecht geslelll, ein an_

demal ist die 'Schülersiruldu/'nichl 
ge-

eignet tü r einen zweisprach igen i.J nte rricht.
Dann wleder wild der Eliern von odsan-
sässigen aul die Iranzösische 08/15'Linie
gebrachie Pädagogen weisgemachi, ihr
Krnd habe autfalende Schwlerigkeit m I
dern Französischen, was sole da noch
Deuisch zusätzlich? Oder es werden Kin
der, deren Ellern zwesprachigen Unler-
richlver anglhabenaulversch edene Klas-
sen vertellt, so daß die Erichlung einer
zweisp rachigen Klasse un möql ch erschei-
nen soll. wir kennen doch die Trickkiste
der lranzösischen Polltik und ihrerTräger.
Bei dem ganzen Lailari, das die französi
sche Schulvelwalluno macht, um sich um
eine klare Stel ungnah me 2u drücken, mu ß

lch an e nen Ausspruch des tretfsicheren
C P Heildenken. w e er im Winter 1926/
1927 h elnet Versammlung des Elsaß-
Lolhringlschen Heimalbundes dielranzö-
sische Kunst, um eine Frage herumzure-
den, um gar nichls zu sagen, in seinel
weiBenburgerl\,4undart geiße ie: Die Fran
zose sin schlirnr.er als dern Deifel se ne
Großmudder, die hal nui einrnol Unrechi
ghabt, als sle keireAusred rnehÜand. Die
aber wissen immer noch eine".
Bis vor kurzem wurde durch hinte stige
Hin halietakrik gegen den Wilen der Eltern
der zwelsprachige Unterricht lrotz des
Gesetzes Savary, das ihn erLaubl. den
Klndern in Jolgenden Gemeinden vorenl-
hallen: I/ulz g, Obersaasheim, Rappolis

wei er, t\,4arlenheim, Lembach, N,4erzwei

ler, Schlllersdorf, Schweighalsen. ln die
senr Dorfehaber dann die ElternzurSelbst
hille gegrilfen, wie wir bereits früher ge-

Wir beionen: D es qeschiehl gegen den
Wilen der Eliern, d. h. gegen den Volkswil
en von selten der seibsternannten l\,{utter
der Demokraiie in Europa. Die Gl].rnder
dieserRepub ik, dieJakob ner, waren aber
d eVor äuler und Vorbilder al er loialitären
Staaien, die es bisher in Europa gegeben
hal. Und sie haben dle RichlLinien fur dle
Vernichtung der Iüinderhetensprachen
zum höherenWohledes Staates gegeben.
Wer hatdas erste Recht überd e Klnderzu
besiimmen. die Eltern oder der Siaat? 1n

D kiaturen sind d e Schu en auf die herr
schende Pairei ausgerichlel nach der bei
dleser geltenden ldeoogie. ln Frankreich
waren sie es bs 1940 aul den Laikalen
Ge sl, und s nd es bs heute, wodieseein-Ä
Ausrchtung eiwas nachgelassen hat, im-
mer noch auf die Mundart der le de Fran-
ce, aul d e otJlzielle französische Sprache.
lm französlschen Unterrichlsministerium
slnd immer noch die Nachkommeu iener
eztotalilären Clq!e maßgebend. Be ih-
nen ist Der.okralie imme r noch ,,Demokra-
iie, die ich mene, Freiheii wie ich s-^
verslehe. Vorder Fassade stehteln Parla-
menl. das der Wei lreiheltllchen Sand in
die Augen streul, hinter dieser herrschen
sowohl Parlamentwe IVinislerialbürokra'
tie mil Hile hrer Trickkiste. Urd naiürlch
isl man olfiziell ,,sehr e!ropäisch".
Der Vlzepäsident des oberelsassischen
Genera rates, Gilberi l\,leyer, schrieb an
d eSchulbehörden, einezwe sprachlge Er-
ziehunq im Elsaß bedeuie ,,eine exzellente
Öffnungnach Eu ropa". Will Frankreich eine
so che? Oder meini es, Europa solle sich
Frankreichs Rückständigkeil ölfnen? Je
denlals hal es die Reso ulion zum Schut
ze der I\,4 nderheilersprachen noch nichl
unterschrleben. Täte man d es so mußte
esja se ber auch ein bißchen danach han-
deln. Außerdem: Wozu denn? ln Frank-
reich glbi es nach der ofilzielle,r Ste lung-
nahmeja kelne lt{inderhelt, man lebi doch
n der,,R6publique une et ndivisible". So

Und was sagen d e anderen europäischer
Siaaien zu so elner Haltung? Gar nichlsl
Selbstverständlich auch die Bundesrepu-
blik Deulschland nicht, obwohL sie sonst
übela I autslark fÜr Einhallung e ner de
mokratischen, den lMenschenrechien enl
sp rechenden H a!tu ng einiriit. Die Ve rlreler
von 80 lvlilionen Deuischsprachigen hü-
ten sich davor, den Politiker des Slaates,
der dle deutsche SpEche don ausrolien
wil. wo er d e Nrlacht dazu hat, darauf
hinzuwelsen, daß man lelzt doch Freund
seiund daß soches Verhaien höchst un
f relrndschaftlich lst- Neutral betrachtel heißt
es, daß s e von e nem Vergehen gegen
das Menschenrechl bewuß1wegsehen. So
etwas kann man auch,,Kuschen" nennen.
Zum Glückgibtes doch auch BundesdeuL
sche, denen es noch elwas alsmacht,

Fartsetzung auf Seite 5



Ehrliche Leserbriefe
W rme nef nichtsolchean den,WESTEN",
woh aber an dle DNA, de Straßburger
,Dernöres Nouveles d'Alsace": lnr ce
gensalz zu irüher sind d e DNA auige-
sch ossenerfür Leserb efe, die nichtkon-
formislisch s nd. h er e n ge Belspie e.
Ein HerrChaudeur aus Slra8burg schreibr
am 5.9.942u dem bedcht qten Aulonomi-
sienläger Becker, dessen bekanniesles
Opfer KartBoos wurde: ,,H. Becker war in
den Jahren 1928 - 1929 bei allen Esäs
sern wegen seines siuren, an Besessen
heil grenzenden Eifers, die Autonor. sten
zu verlolgen, bekannt. Was ihn besonders
bekannt machte, das warsein Bekenntnis
1 928beim Ko marerAutonomistenprozeß,
der gefähr iche aulonomistische Ma er Al-
brecht Dürersei hm leder entwischt wäs
ange Zeit für Heiterke I sorgte." Fügen wir
hinz!, was H. Chaudeur wohln chlweß,
daß ihm auch der preußische General Er
v/in von Sle;nbach durch die Lappen qe-
gangen war.
Die gleiche Nummer br ngt einen BrieJvon
Eugöne KehresaLrs Straßburg:,,Schon vor
1939 gab es zweiGruppen von Auionomi
sten, die loya e, die von einem vollkom'
men Lrnabhäng gen Elsaßträumle und die
nazifreundlche. Gleich bei der Anneion
durch die Deutschen wurden die ersten
bitler enlläuscht. De naz lreundlichen
marsch e.ten in SA- und SS Unilormen
!nd waren für die Einz ehung zum Wehr
dienst verantworllich. ln der Tat hat Gau-
eter Wagner dieses Vodäuschef von
Pairioiismus als Vorwand benützt. um
13.000 Zwangseingezogene ns Feuer zu

Dazu lolgendes: Die velen SA Leuie, d e
noch zah re che rer ,,polilischen Leile /' und
die weniger zahlre chen SS Mnner hat-
ten oft keine andere Wahlgehabt, als m I
zumachen und fluchten im st llen därilber
daB lhnen so v e Zet d!rch Allmärs.he
Übungen, Aulstelen von sinn osen Listen
u nd vieles andere ge rau bl wu rde. Der Auf
bau der Organisaioren war we tgehend
BlLrli, er war gelungen, wei viel Zwarg
ausgeübl wlrrde, daml Wagner nach
Be rchtesgaden melden kon nte: ,,1\,4ein Fü h-
rer. d e Pariei lm E saß siehli" t\,,llt HJ und
BdM war es ncht anders. Doch glaube
n emand, daß Wagner nicht wlrßie, wle es

stand. Es gab ja die unirsierlen Berichte
des SD.
Wir, d e wjr deuisch dachten, zu Anfang
auch ,,nai o na sozlalLstisch bls wir merk-
ten daß wir uns unierNai ora soTlaismrs
elwas ganz arderes vorgesiellt hatien,
hatlen bei den Aufmärschen das Gefuh .

es mil eiwas Gespenstischem zu tun zu

W rwußlen, es isl Biufl. Dleswußten aler
dings nach 1945 die selbsiernannten und
se bstgerechten Blchler überdle Tausen-
de, die sch auJ irgende ne Art mii der
Partei e ngeassen hatten, nicht. oder sie
wollien es nichi wssen. so daß es zur
gnaden osen 6puration kam.
Wenn HerrKehres schre bi. d e Marschie-
rer seien Schud an der Einziehung zur
Wehrmacht, so irrt er gewalt g. Diese wur-
de ja gleichzeilig Iür Lolhringen und Lu
xemburg dekrel erti Der Belehl kam von
Hii er, der ,,Menschennraterial" brauchte.
Wenn Wagner dabei aul die Aufr.ärsche
im Elsaß hingewiesen haben so lie. sowar
das höchstens e n Feigenblail, aber kei-
neswegs dereigent icheGrund zurE nbe-
ruiung. Auch daran, daß die Elsässer die
gleichen Lasien lraqen müßten, um nach
dem Sieg die gleichen Rechte zu genie-
ßen, dachte besi mmi die Gauleiiung zu
alleneizt, denn gerade dorl machie man
sich keine ei Sorge um Gleichberechti
guns.
Auch in der Ausgabe vom 4. Sepiem ber si
von denAutonomislen de Bede. Ein Herr
l\/1. S. ala Lingolsheim schreibt Richiiges
und Fasches. Hle r zunächst der Text sei-
nes Briefes dann mein Kommenlar äls
von einemderletzien noch lebendenAuio
nomislen der zwanziger Jahre:
,,Die Autonomiebewegung entsiand im
Reichsland. um die elsäss schen Beson'
derhetenzäh gegendenW lien von Ber in
zu verteid gen. Sie wurde durch echie El
sässer gegründel, die nach d-ar Fückkehr
zu Frankreich selbslversländ ich lortfuh-
ren, unsere lnleressen zL verleldigen, un-
ter anderem durch den KampJ gegen den
sprach lichen Total larism u s (.,lolalitar sm e
llnguistique"). Um d ese siandhaJlen El
sässerzu bekämpf en, veransia;lete Frank
reich n den zwanzlger Jahren Prozesse,
d e d eses lächerlch machten Aber d -^s-^

Stand des
Fanseauna von Seite I

zweisprachigen Unterrichts

Bewegung wurde unterhöhlt durch Leuie,
de sie vor 1919 unterstützt halten, um
nachherzL den sch imnrstenAssimilierern
z! werden, we der Zeichner Hansi. ln
seinen BÜchern taumt er unverhülll in olt
groben und rasslstschen Worten von e-
nem Elsaß. ir dem dle K nderaLsschleß-
lich französsch reden würden. Andere
Renegaten arbeitelen mil den Nazis zu
sammen. Aber die wlrk ichen Regional-
slen haben sich ne kompromittiert und
erstrebten nur ein freies, mehrsprachiges
Elsaß."
Bichtiges und Falsches stehen da eng
beie nanderl Gewiß, unter dem kaserll
chen deulschen Begime wie unter dem
republ kanlschen französ schen streblen
die Elsässer - eigenllich die Elsaß-Lolhrin-
ger danach, ihre Eigenart zu bewahren.
Das war und isl auch das Bestreben der
Bayem, Sachsen. Sahwaben. Dle haben
ein jeder sein eigenes Land, d e Elsaß-
Lolhr ngerhabendies seit l9l8 n chtmehr.
Was Nerr lM. S. aber anscheinend nichl
weiß, das lst, daR Bismarck so früh wie
möglch E saß-Lothringen zu e nern eige
nen Land m Verbande des Beiches ma
chen wo lte, daß er schon 1879 den Weg
dahin geebnet hatie. Wie erirn E nverneh-
men rnii Elsässern vorg ng, und wie serne
Absichlen dLrrch Gambeitaund diediesem
hörigen elsässischen Bourgeo s durch
kreuztw!rde, habe ich in einem Helt,,Wal.
Lrm Elsaß Lolh rgen so spät d e Aulo.o-
mie erhiell" dargeegt: Gambetia wußte
genau wie Bismarck: Je elsaßlothringi-
scher Elsaß-Lolhr ngen würde, umso deut-
sche r wü rde es. [,4 t H le der französierten
Bourgeoisie ließ erauf die damals wil igen
Kreise einen derarlgen Druck ausüben,
daßdervom ReichstagbeschlosseneP an,
schon damals anzufangen mii derAutono-
mie, an elsässschem Versagen scheiier

Die g e chen Hetzer, died esen Plan durch
ihre Winkelzüge hatlen scheilern lassen,
nahmen dann das Stichwo( ,,Aulonomie"
auf, während sie durch ihre veruns chern-
de Hetze es gleichzelt g dem Reicheschwer
nrachlen, d e volle Aulonomie zlr gewäh-
Ien. Und ln der ,Commssion d'Alsace-
Lorrane" taien se zwischen 1914 und
1918 als Überälfer in Paris alles, damii
E saß-Lothringen nichtals Einheil und un-
ier Wahrung seiner Eigenhe I l9l I in den
lranzosschen Staatsverband aufgenom
menwurde,sondern a s drei Depafiements
,comme les autres , wie die anderen, n
den lranzösischen Einheilsbrei e ngefügl
wurde. Wer anders dachte, we derj!nge
Abbe Siegwald von Runzenheim, w!rde
as Staalsieind verlo gi. Jene Herren ha-
ben schlchtweq Verrat an der Sache be
gangen, die sie zu vertreten vorgaben.
Den Auionomlslen. die 1940 sich den zu
rückgekommenen Deutschen zur Verfü-
sung stelilen. wirfi Herrll. S. vorgenauso
in umgekehrter Richtung gehandet zu
haber. Gewiß. von außen kann män das
so sehen: 1940 war das Deutsche Beich
auf dem Wege zu einem strengen Zentra
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wenn ihre Sprache bedrohi ist, und lürdle
e ne lvlißachiLng derf/lenschenrechteeben
ene Mßachiung ist- Soche habe. be
schlossen, die Bemühungen von ABCM,
rein kuiurele Bemühungen, ohne iede
polltische Tendenz, Iinafz el zu unterslül-
zen. Wir haben schon aul diese VereinL-
gung hingewesen-
Wern auch Sie elnlqe l\,,lark übrig haben,
w rd der ,,Förderverein lür Zweisprachig-
keit im Esaß lnd im Mose depairerne ni
e.V.- dlese gerne weiier eten und lhnen

eine Spendenqutlung ausste len. Stz
47058 Du sburg, Bankverbindung: Postgi
roamt Essen, BLZ 360 100 43. Konto Nr.
2192 aB - 434. Jede DI\,4 isl nach dem
Ausspruch von Generalrat Gilbert N4eyer
e n Werkzeug zu einer ,exzel enien Off-
nung nach Europa".
Wie wLr nach Redakiionsschluß erfahren.
sind zum Schulbeg nn weilere 5 (in Wor
len: lünll) Klassen zweisprachig eröllnet
worden. Wie langewird eswoh beidiesem
Bhylhmus dauern, bis alie sowet slnd?

eh
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K ndergarler splelen s e und singen Kin
derlieder. Aber wenn d e ke nen Lolhrln-
gerchen den nle lektuel en E rforde rnissen
genügl haben, kann sjch die K nderschar

Der PirmasenserLandratDup16 stvon der
Verwirklchung des Planes so begeislerl.
daß er ar die Gründung einer deutsch
iranzösischen Grundschu e lrn Grenzbe
reich denkl.l\,,lan müsse Europaim K e nen
beg nnen, d e schwlrngvo lsten oifiziellen
Erklärungen brächlen richi ve. eh

Das EIsaß auf der Suche nach
seiner ldentität

Michael Essig: Das ElsaB aul der Slche
nach sener ldentität Eberhard Verag.
1,4ünchen, Re he ,,Grenzen und Horizon
te", DI\,139,-
Wir besprachen das B!ch bereits a!sf ühr
llch ln DEB WESTEN (Ausgabe 2/1994)
Zu bezehen über dle Geschäftssle le.

Gemeinsamer deutsch-
f ranzösischer Ki ndergarten
Das lolhringische Liederccheidl Lrnd das
pfäzlsche Schwex iegen kaunr einen Ki
lor.eterauselnander, aberzwischen ihnen
ver äLrii die deutschJranzöslsche Grenze.
Doch diese isl durchlässiger geworden:
Die beiden Gemeirden haben beschlos
sen, einen gemeinsamen Kindergarlen zu
errlchten, hartaf der Grenze, aul loihrlngi
schem, sprlch lranzös sch€m Gebiet. Däß
dieGründung dieses m besien Sinne eu-
ropäischen K ndergartens troiz der Bere r-
schall der Eltern nlcht von selber ging,
versteht s ch. Dennoch wurde der Urier
präfeki überzeugt, zwel olhingische Ge
neralrate ebenla s. Man einlgte sich, daß
d e Finanzierung von beiden Seiten ha b
und halb geiragen wurde.
Eine unerwariete Schwier oke t konnte
auch ge meisie rt werden: lniranzös schen
.,6coles materre les" gehen dle Klnder aul
Toilellen n EMachsenenmaßen. n deui-
schen Kindergärlen ge ten kindergerechl,a
IVlaße. Es konnte eire Lösung gelunden
werden. Außerdem. und das war nalürlich
bedeutsamer: D e,,6colesmalernelles"s nd
vieleher vorschulmäBig ausger chtet, die
Kinder lernen schon esen. lm deulschen
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"Erfolg"
Wer an Sonntagen die Sendung "Drei Län-
der ein Thema" von Südwestfunk. Bad o
Basel und Rad o Straßburg verfolgl, wlrd
beobachten können, daß de Deulsch
kenntn sse der lüngeren elsäss schen
Sprecher qegen die der alieren, die a -

mählich ablrelen. absiechen. lhr Deutsch
ist n cht nurleilwe se mangelhall sondern
zeiglauch, daß d e Kennlnisse, die ihnen
- wenn überhaupl - beigebracht wurd-.f,
z emllch dürflig waren. Parser Chauvin -

slen werden stolz sein aul hre "Erfoige in
der Vernlchtung der angesiammien Spra-
ch e de r Elsaß Loih ringer. Daß dlesen aber
dergroße Trumpf, mil LechIqkell an zwei
großen Kulturen le lhaben zu können, ge
slohlen wurde. steht aul e nern anderen
B a . Früherwarer dichte sraat iche Gren-
zen am Rhein errichiet, jetzl faler sie
immer mehr weg, aber die Bewohner der
beiden Ufer am Oberrhein haben lvluhe
s ch zuvercländigen. Dieengstirn ge Par-
ser können stolz se n

Wettbewerb für eine
,,Regio"-Fahne

Trolz des unwiligen Hinweises cles Henn
Balladur im Januar. das Elsaß so le zu-
nächst einma nach Wesien blicken. den-
ken die Leile r der ,, Regio- Beweg urg dar-
an. Iür diese ein-^ Fahne eniwerlen 7ri
lassen. Unter anderen s nd die Kunslge-
werbeschulen von Ko mar, Freburg und
Base aulgerulen, e nen Vorcchlag auszu
arbeilen. Die Anregung komml von der
Burgermeisie*onferenz Oberrhein, der
Chenrielirma C ba Geigy und den in,,Euro
presse" zusammengeschlossenen Zellun-
gen. Es sollein Fahnensignei geben, das
..die Gemeinsamke ten a Ler Menschen am
Oberrheir' daßle ft, ein Dreiandsymbol
lür den Wirischaltsraunr Oberhein. Die
Entwürfe waren bis zum 22. Apr labzuge-
ben. Am 10. September so I zum ,Ober
rheinlag" der ausgewäh ie Vorschlag prä-
sentierl werden eh

Treff en gleichnam iger Orte
lm Elsaß geschiehl es nr..erweder - und
dasvermehrl , daß Orlschafle n in ELrropa,
d e den gleichen Namen iragen, zusam-
menkomnren. So am 29. Mai94 in Oslho-
fen wesllch von Slraßburg, wo sich d e
Bewohrer mll sochen aus Oslholen n
Bheinhessen und Osilrolen ir Belgien zu
einer Okumenischen Morgenleer und zu
e nem Auslausch irafen. Der KoniaK soll
in DeLlschland lodgeseizt werden. Auch
isidaran gedacht, daR d e Oirschallen, d e
s ch,,Westhofen nennen, zusar. menkom
men. lnieressanl isl, daß die Beslzern
des Sch osses nOslhoren. elnelrnerfran
zösin und uberzeugte Europäerln, den
Ansloß zu diesem Treiren gegeben har.

Ehrliche Leserbriefe
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lsmus Das wußienw r nichl. denn keiner
von uns Aulonomlsten halte vor dem Eln
rnarsch der deutschen Truppen rgende'
ne Bez eh ung zu r Parte gehabl, auch wenn
Lrns das noch soverbissen untersle liwlrr-
de. Wir kannten sie einfach nicht. das war
unser Fehler, nichi ein uns angedichteies

Doch,gesetztderFa,wnhätenBescheid
gewußt, hättenw runs veMeigern solen?
Wir kannten dle verhänqn svollen Folqen
der Ernigralion nach 187T I Hätien w r uns
wie unsere Großvälerschmo lend zurück-

hallen soler, damit die meisien SteLlen
durch Landiremde, die keinerlei Ahnung
vom La,rde hallen, beseizt worden wären?
We cher dem das Wohl unseres Landes
und sener B-^wohner - n.ht däs Fränk-
reichsl am Herzen ag. häite das wün-
schen können? Daß wir nur in sehr be-
grenztem Maße verkehrte Maßnahmen
verhindern bzw. miidern konnten. wLrde
uns sehr ba d schmerzllch bewußt, denn
die G auleiiu ng wuBie al es viel besser und
lleß sich kaum beeinflussen. W r glauben
aber trolzdem, daß es sich in sehr vielen
Fälen für unsere Landsleute gelohnt hat,
auch wenn unser ,Lohn" die Verlernung



,,ln den Handschellen der französischen Republik"
W r bringen e nen aul eng isch ln der lur
ale keltischen Volksgnrppen ersche nen
den Zeitschr fi ,,Carn" ve röflentl chten Aut
satz in deutscher Übersetzung. Die engli
sche Uberschrilt lauiei:.,1n lhe shack es of
the French Bepublic".
Es geht um den Geselzenhvurf, der I\,4lni-

ster Toubon (für Kullur und lranzösische
Sprache) engebrachihatie, derabervom
französischen Staatsrai, der so eiwas wie
derlranzösischeVerf assungsgerichthotlst,
in wesentlichen Teilen zu Fal gebrachl
wurde. [,4 nisterToubon ist durch das Ein-
d ringen u nzäh liger englischer, bzw. ame r -

kan scherAusdrücke in das Französische
beunruh gt. UnsererAnsicht nach nlcht zu
Unrechi, wenn wir sehen, wle viele deut-
sche Texie durch den Mißbrauch der glei
chen englischen Ausdrücke frlr den Nor
malverbraucher oll unverständlich und
keireslal s schöner werden. Siehtr.an s ch
Plakatwände ln den Siädier an. so meint
man. in den USA herurnzuspazieren. Ge-
nau dasvonToubon vorqesch agene Ver
boi eines solchen Sprachensalats hai die
hohen Jurislen beunruhlgl, es sei elne
Beschränkung der Gedankenf relheit. Wie
es m t dem lreien Denken derhemmrngs-
osen Sprachmixer bestelll !st, mochier
wirnichtentscheiden. Jedenfallsdarf leder
Franzose laul Siaatsrals!rleil, sein ,,Iran-
qais in ,,lranglais" verhunzen, soviel er
wlll. Sle erkennen dem Staale allerdings
zu. daß er seine Texte in reinenr Franzö-
sisch abfassen dürfe.
Soweil, so gul. Was darf aber der Staat in
sprachllcher Hinslcht sonsl noch? Der bre
ton sche Verfasser Alar Heusalf des hier
ir Überseizung wiedergegebenen Artike s
befürchiei, erkönnte sich noch stärkeras
b sher an den in Frankreich üb ichen sie-
ben,,Regiona sprachen"vergre fen und d e
lranzöslsche Sprache, e gentlich die l/lund-
air der lle de France, noch härier als d e
einzig zugelassene Sprache auf franz0si
schem Staalsgebiet durchdrücken.
DerAri kelvon Alan Heusafi isl wegen des
Einspruchs des Staalsrates in einigem
Llberho L seinen grundsätzllchen Werl be-
halt er irotzdem, der Spracher irn perial s'
mus ist n Frankrelch so lebendig wie eh

vorgelegi). könfte es jedoch dazu benutzt
werden. den Gebrauch der Nlinderhels
sprachen, dle an den Grenzen desfranzö-
sisclren Slaates gesprochen werden, der
soqenan nlen ,,Reqional-S prach er", zu hin-
dern und elnzuschränken. Korsen. Elsäs-
ser, Kalalanen, Okzitanen, Basken sind
eberso we Bretonen gegen dieses Ge
setz. Autlniuativedes e sässischen Sena-
iors Goeischy hin wurde ein Nationaier
Hoher Bai für Regionalsprachen gegrün-

Aruke 19 des Gesetzeniwurfs besagt, daß
das neue Geselz nur so angewendetwer
de, daß es den die Begionalsprache be-
treffenden Gesetzen und geselzlichen
Fegelungen nicht zuwiderläull. Dieser Ar
i kel zersiörte ebensowenig wie die ent-
sprechenden zusicherunqen. dieToubon
während der Debatte m Senat zur Be-
schwlchtigung abgab, die Sorgen und der
Arger derjen gen, die seii Jahren gegen
qroße Schw eriqkeitenzu kämpfen haben,
um die Redonalspachen zu schülzen.
Die Geseize (Dexonne 1951, Haby 1975)
sind so bedeutungslos, d e A!slühr!ngs-
besummungen (B urdsch reiben des EIzie-
hungsnrin slers an die Spiizen lokaler Er
ziehungsorgane) so bar lede. Gesetzes-
kraft, daß man den Arrikel 19 nur als Au-
genw scherei bezeichnen kann.
Daß Französisch d e einzige Sprache der
Republik ist, wurde schon in der verlas-
su ng testge egt. Adike 9 des vo r iegenden
Gesetzenivvu rts legi fest, daß ,.F ranzösisch
die (e nzige)Sprache des U.tenchts, der
P flilungen, Thesen undVerträge in öfient-
lichen und p vaten Schulen ist. Davon
ausgenommen ist nu r der Fremdsp rachen-
Unierricht". Solte dieses Geseiz rechis-
kr?iftig werden, würden die DIWAN'Schu-
len llegal. Es würde auch das Ende be'
deuten lürdievon slaai ichen und kaiho i

schen Schu en e ngerichteten bilingualen
Klassen, n denen Breton sch die Unter-
rchlssprache in anderen Fächern ist. Es
wäre auch das endgü lt ge Aus iür sch riJlli-
che Prülungen aul Brelonisch. (Bereiis im
verqangeren Jahr mußlen lünf Lannuon-
Schüler er eben, daß sie wder EMarien
ihre schrifilichen Prülungen nicht aul Bre
tonisch ablegen durlten.)
Be ener Zusammenkunfi am 19. lMärz
nahm der Brelonische Kullurrat, dem 38
Vereinigungen angeglederr sind, eine
Entsch eßung gegen diesen Geseizent-
!.rurfan und schickle e n Schreiben an alle
N,4ilg eder des französischen Senats !nd
der Abgeordnelenkarnmer, n dem er sie
aLrffordene, der Geseizesvorlage nu r dan n
zuzustrmmen, wenn ihr zuvor eine Garan
lie eingefügt wird, daß sie n chl gegen die
regionalen Sprachen angewendel wird. ln
dem Schre bensreht. daß n chrd efrarzö-
sische Sprache gefährdeiisi, sondernv e
meh r die Regionalsp rachen n G elahr s nd.
(Ein ährlches Schreiben schickte das
Komitee, das die Nrl nderhelissprachen

Frankreichs nr Europäischen Büro Iür
wen ger gesprochene Sprachen vedrifl,
an ale Senatoren und Abgeordnete.)Am
5. Ap ril organlsiel1e Senalor Goetschy eine
Versammlung, an derDe egierte jedereth
nlschen Gruppeund e nlqeSenatoren und
Abgeord nele (zwei brelo nische . -.) teilnah-
men. Damals wurde der oben erwähnle
Hohe Ral gegründei und ale Gewählien
der belrellenden Begionen einge aden,
sch anzuschließen. Wird er meh. bew F
ken als der NationaLe Rat der Sprachen
Frankreichs, der ofiizlell einqe r chiei wur-
de, als L. Fab us Premierminisier war, und
der genau genommen gar n chis iai?
lmmerhin ging der Hohe Batschnellan die
Arbelt und gab e ne IVelnungsumlrage in
Auitrag (durch l. F. O. P.), um nach den
übichen Methoden herausllnden zu las
sen, was die Franzosen im allqemeinen
über d e ,,Regionalsprachen" denken. 77
% sind für die Anrahme eines Geseizes
zum Schutz der Regionalsprachen, 93 %
denken. daß diese ein Te I der lrarzösi-
schen Kultur sind (was nichi ubereinzu
stmmen scheint mi den 13 %, die der
Anslcht sind, daß sie zLr den Fremdspra-
chen gehören oderm tden 12 %, diesiefür
eine Gefahr lür die Iranzosische Splache
hallen). 74 % sind der l\,4einung, daß es
wlchtig ist, siezuveireidigen (gegen wen?,
gegen was?)- Ihre Zahl ist sogar höher in
der Altersklasse unier 30 Jahren, und sie
isl deut rch höher bei den Linken aLs bei
den Rechien. Die [4ehrhen istderAirsichl.
daß es Sache der regionalen oder der
nrehr lokalen Gremien sei, die verlangien
l/aßnahmen zu erqrefeni nur I % sehen
d es als eine Aulgabe des Staaiesan. (D e
Frage wurde nichr gesteilr, ob d ese Gre-
mien dann die allelnlge Konirole haben
solen und ale dalürerforder ichen Miiie.)
Das al es zeigt. daß das französische Volk
toleranl sl, aberglaub-.n Sle, ieberLeser,
das das angeblich demokratische System,
von dem es regierr wird, solche Zählen
siärker berückschtigen wird als frühere,
ähnlch slarke fi/lehrheilen, die posltive
N,{aßnahmen für die bretonische Sprache

E i n verblüffendes Erg ebn i s
Die Senaisdebaile begänn am 12. April.
Untereinem SperrJeLrervon Fragen wurde
Toubon in dle Delensve gedrängt, urd er
halte m I Zusatzklause n zu kämpJen, die
Goelschy vorschlug, wobel dieser von ei-
nigenanderen senatoren unlerslülztwur
de. Der N,4inisler gestand jedoch ledig ich
zu, daB der stalus quo der I\,4inderheils-,
Verzeihung, der Regional-Sprachen, da-
von unberührt beibe. Aber nach seinen
Wor'ten slehen der Ratifizierung der
Charta der Minderheitssprachen durch
Fran kreich zu viele Komplikalionen ent-
gegen. (lsi die Dame Frankreich ehva zu
alt um slch.lem neuen K ima um s e hetr

Fortsetzung auf Seite I
Se te 7

und je eh.

ln den Handschellen der
französischen Republik

von Alan Heusall (ln:Carn, Nr.86, Sum-
mer 1994, Se;le 8)
N,,lite Aprilst mmte derfranzösische Senai
tast e nsfirnmig dem I\,4lnislerToubon (Kur
lur und ftanzösische Sprache) vorgeleg
len Geseizenlwud zum Schutze der fran
zösischen Sprache zu, dessen erklärles
Zlel es isi, dem Eindringen englscher
Wendungen in die lranzösische Sprache
ein Endezu bereiten. So ltedieses Geseiz
rechtskrältg werden (Ende lvai wird der
Gesetzentwurf der Deputiertef kammer



ln den Handschellen ...
Fanse2ung von Seite 7

Sch ießllch kamen nur sehr wenige der
Alränderungsvorschläge zugunsten der
[,4 nderhelen über die Hürde. D e Begio
nalsprachen wurden in derTaldenFremd-
sprachen oleichqeselzt, wöfilich mir h-
nen aul e ne g eche Siufe gestellt, indern
sie m Unterricht rur m eigenen Fach (als
Fremdsprache) eraubt sind
Wle läßisich das m lAd kell9 in E nklang
bringen? Sprich nicht darüberl Der neue
Gesetzentwlrrf überläßt die breion sche
und die anderen,,unleMorfenef' Spra
chen der Gnade iener ethnischen Säube
rer, die Iür slch in Anspruch ,rehnrer, die
europäsche Viellalt zu unierslülzen. Eini-
ge Zusatzkauseln, die sie machren, g n-
gen noch über die ursprünglichen Vona-
gen hlnaLrs: so soLlen aus Rückslcht auJdi,a
Touristen be ku ture len Festivals lnschrl-
ten,Schilder, reglonale Küchenspezialita
ten aul lranzösisch ! bersetzt werden. auch

wrd besonders angelührl, daß Franzö
slsch nicht nur ln der Schu e ausschleß-
lich qesp rochen we rden sol , sonde rn auch
beiderArbeit. an der Börse !n.l in öffenl-
lichen Dienststellen. Dadurch konnie der
Gebrauch der [,4 nderheitssprachen in e -
nem weiten Berech soziaer Akiivtaien
illegalwerden.
Könnie je ein unabhängig denkender An-
gehörigerjener Sp rachg ruppen bereit sein
solche Ukase zu befogen, denen sogar
nur e ne kleine IV nderherl der Franzosen
zuslimmen würde, wie das Ergebn s der
llejnungsumfrage der l. F. O. P. zeigt?
Waslure n Gesch rei wü rden jene Sprach-
iflrperallsten erheben, wenn ähnliche Ge-
setze angenommen oder auch n!r vorge
schagen würden in anderen Ländern, ln
denen Französisch e ne I\,4 nderhetsspra
che si? Diese Geseizesvorlage geht wet
über das leg time An egen einer Naton,
ihre Sprache vor dem Verlal zu reilen,

Seite a

hinaus.lch persönlichsehe n chis Schlech-
les darn ein besiimmles Nivea! ln .ler
sprachlchen Enty/icklung zu halten oder
zu iördern und zu versuchen die mass ve
Einführ!nq vof Lehnwö(ern und von be-
sonders lremd-an Redewendungen zu ver

Aber dlese Geselzesvor age legt de,r G rund
fur das Abwürgen alldessen, was in den
etzten l5 Jahren erre:cht wurde, um di,a

brelonische Sprache zu Iördern. Sie sieht
in völlgern Gegensalz zu der Einstelung,
die Frankrelchs Parrner in der Europäi
schen Unlon und im Europarat den l\l n
derheiissprachen gegenüber einnehmen.
Dieser se bslernannte Vorkämpfer der
Mens.hen reohre sr ir sein.,ar.liktätor s.h',Än

Gernütsverlassung beret, die Rechle an-
der-.r Nauonen mii FüBef zu treien. wo er
d e l\,4acht hat, dies ungestrali zu lun. D e
Abslimmung ln der Deputiertenkammer
wrd d-an Ausschlag geben für die Enl
scheidung, ob die Jakobiner der verschie
denen französschen Parteien durch en
inlernalorales oder ir diesern Fal! durch
e n einheimisches Urteil n Schach geha-

(Die Fakien, auf die ir diesenr Ari kel Be-
zug genommen wlrd, s nd der Iüal-Num-
mer der Zeitschrli Breman entnornmer.)

Rosen im Herbst
September-wiebühef
d e Sosen so rotl
lst's Falsch, ist's Erlü lung?
lst's Beiie und Tod?
st's höchstes Gewähren?
si's sterbende Lusl?
En etztes Begehren
aus bebender Brust?
Noch blühst du, o Rose,
b st Licht, Dult und Klang,
das Locken der Frühe,
der NachligallSang,
b s leise der Frost bricht
d e B ume am Bain
Du herrliches Lebef,
warst du Bausch nur und Scheln?
lsl Tod nicht Verheissung,
der Schlüsselzunr Tor.
draus sieqreich de Knospe
zum Licht drängl empor?
O Herz, se nicht traur g,

wenn Rosen vergehenl
Es gibt jeden Frühllng
ein neu'Aufersiehen

Maryuente Buchnann

Rend Schickele
Holqer Seubert: Deutsch-französische
Verständiqung: Ben6 Schickele
Mit einem Geleilwort von Adr en Finck,
Eberhard-Verag, I\,4ünchen, I993.
lMit Freude zeigen w r an, daß ein leuer
Verlaq n Deulschland zu m Thema , Elsaß '

Benräge br ngt. Es geschiehi unier euro-
pälschem Aspekl mit dem Ober Thema
Grenzen und Horizonie". Ren6 Sch cke e

mit se nem Leben und se nem Werk dienl
as Einstieg. Für demnachsi ist eln Buch
von Vlichae Essig angezeigi mitdem The-
rna,,Das E saß aul der Suche nach se ner
ldenitä1". W rbe chtelen bereits rl be r die-
se Dlplornarbeit.

,,Zwei Ufer, eine Quelle"
Unter d esem Slchworl organisienen auf
delrlscher Seite die evange ischen Dekä-
nate Kehl, Otfenburg und Lahr und auf
e sässischer die Geistlchen lnspekt onen
SlraBblrrq, Dorlishe m, Brumath und
Buchsweier am 24. und 25. Sepiember
e ne grerzüberschreitendeVeransia iung,
d e zum größier Tei! am Bheinuie. sich
abspielien zwischen beden iuhren Schll
fe hin und her. Erötfnung unlereirem gro-
ßen Zell nr Kehler Rhe npark, dann Run-
der Tisch mt der Teilnahme von deut
schen und lranzösischen PersönLichke
len. Am Sonntag zwelsprachige Gottes
d ensie n sechs Siraßburger Kirchenqe-
meinden. Ab 11.15 Uhr sechs ,,Runde T -
sche'zu Themen wie die deulsch franzö
slsche Vergangenheil, das Dorl eben, die
ind u sirial sierie Well. UmweltschLrtz. Am
Nachmittag hie t der bekannie Theologe

en urid Märchen
Ull6 Schlld (Hrsg.): Sagen und MäF '
chenräus dem EIsaß.220 S., zahlr.
Abb., Leinen- DM 29,80.
Bestellungen bltre über unsere Ge-
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